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rk^Iic^ von dm vier
Jahrs- Zeiten des 1725. Jahrs.

Von dem Winter und dessen Beschaffenheit.
En Anfangs kalten und unlustigen / gegen dem Ende aber feZm«

Winter / fangen wir dißmal an / wann der Tag am küssten /
welches dißmal geschehen wirdnoch in disem 1722. Jahr denn,
und 22. Christmonat / Morgens um 2. Uhr. Selbige Zeit ist
der Himmel noch folgender Weiß gestaltet: Indem Aufgang
ist zu fehen der 22. gr. der Waag. Saturnus ist in dem 2s. gr.
in dem Schütz/ in der Morgen« Rohr. Jubiter in dem 19. gr.

in dem Schütz/ als Morgen - Stern. Mars ist in dem i«. grad im Schütz/ ei»
schöner rother Stern / gehet eine halbe Stund vor dem Jupiter her/ als Morgen-
Stern. Vsnus ist in dem 6.grad im Wasser- Mann/ ist schier 2. Stund ein schö,

mr Abend- Srern. Mercurius ist in dem 1«. gr. in dem Schütz / ist Morgens
vor der Sonnen ein wenig sichtbar / aber klein/ nahe bey dem Mars. Der Mond
ist in dem 2z. gr. in dem Zwilling. (Es ist zu vbserviren/ daß die Planeten wer,
den grosse Zusammenkunsft halten: die höchste und fürnchmste ist den 5. Jenner/
welches nicht mehr geschehen wid / biß in das 1742. Jahr zu Ende des Augstmsl
5iat. Dann lverden die zwey Planeten 1? und ch. wieder wie dißmahl sehr nahe
zusammen kommen.) Was darauferfolgen wird/ ist eine ungewisse Sach. ES
sind zwar etliche / die daraus viel machen: als Krieg/ Theurung/ und fo vieles /
Daß gewiß etwas eintrifft. Wann ich aber bey mir überlege/ was Sirach am 4Z.
spricht: Der HErz weißt alle Ding/ undweißt zu welcher Zeit ein sedliches gefche,
Hen wird: Er verkündiget was vergangen und zukünssligist/ und offenbahretwaS
Verborgen ist/ :c. Summa/ durch des HErm Wort bestehet alles / wann wir
gleich viel sagen / fo können wir es doch nicht erreichen. So wollen mir es meine
Gedancken nicht rathen/ auf das unbeständige Sand zu bauen: Dann es möchte
leicht ein Platz- Regen darüber kommen/ fowäre der Bau umsonst und vergebens.
Was die WilterungbetriKt ist vornen in der Practica fchonvieles gemeldt worden/

also daß ich unnöthig achte/ eine weitläufftige Beschreibung Hieher zu setzen/
sondernden übrigenPlatz mit nutzlichen Sachen anzufüllen. DerWinter ist in dem
EhrtstmonatundJenner kalt und unbeständig/ cwer genen dem End tMHor?
«ungs biß zu EndeHes Wmttrs will 4s sein ZrWiNSö' Wetter geben. E s



Von dem Frühling und dessen Eigenschaft?.

M unstätsn/ mit Winde/ Schnee und Regen abwechslenden Frühling
fangen wir dißmal an/ wann die Sonne in das erste Mitternächtische
Zeichen kommt/ nämlich in den «. grad des Widders/ wann Tag und Nacht

in der gantzen Welt einanderen gleich werden/ welches dißmahlen geschehen wird
den io. und 2 r. Mertz/ Morgens um z. Uhr 47. In dem Auffgang ist anZuttef«
fen / der 1. gr. des Wassrmann. Der Saturnus ist zu EndedeS Schützes/ geht
«uf Morgens um 1. Uhr 44 m. Vor einer Haiben Stund kommt ihme nach der
Jubiter/ in dem 5. gr. im Steinbock. Der helle Stern / der vor ihme hergehet /
Achtum 12. Uhr auff/ ist das Scorpiow Hertz. Mars ist in dem 17. gr. in dem
Wassermann/gehet aufMorgens um 4, Uhrz8> em rother Morgen- Stern. Der
helle Stern gegen Mitternacht ist der Adler/ hinter dem Delphinus oderSchiltSr.
Venus ist in dem 15. gr des Wassermann / geht eine halbe Vierteistund vor dem
Matte auf/ ein schöner Heller Stern. Der Mercurius ist in dem 15, gr. in dem
Fifch/ «.ewzr. oder hinter sich gängig/ in der Morgen? Roth. Der Mond ist in
dem 21. gr. der Jungfr. Der helle Stern ihme vorher / ist das Löwen< Hertz/
geht Morgens um 2. Uhr 54 m. auf. Die muthmaßliche Witterung dörstte sich

folgender gestalt anlassen/ anfangs kalt / bald aber folgt feiner Sonnenschein. De?
April aber hat zum theil gefährliche Witterung von Reiffen und Schnee / GOtt
beHütte die Frucht vor Schaden. Der May dörffte sich eine gute Zeit unlustig
anlassen/ gegen dem Ende mit feinem Sonnenfchein. Der Brachmonat hat aw
fangs gut Heuwetter zu hoffen / von dem 7. biß zum Ende des Frühlings ist
gefährliches Wetter zu besorgen mit Wind und Regen.

Von dem Sommer nnd dessen Beschaffenheit.

^Entheils warmen/ jedoch unstäten Sommer/ fange« wir difesmahlan/
wann der Tag am längsten/ hingegen die Nacht am kürtzsten. Welches ge,^ schehen wiroden 22. Brachmonat / Morgens um 4. Uhr 4. m. selbige Zeit

ist in Auffaang der« gr des ÄrebS- Saturnus ist m dem 26. gr. in dem Schütz/
geht auf Abends um 7. Uhr z«. Jubiter ist in dem z gr im Stembock / geht auf
Abenos um 8 Uhr 8 Mars ist in dem 27. gr in dem Widder / geht aufMor,

ben gestirn. Der Mercurius ist in dem 25. im Krebs/ gehet unter abends um 9.
Uhr z z. m. ist z Viertelstund sichtbar. Der erste helle Stern gegen Morgen, wel,
cher um 1 o U)r 56. untergehet/ ist das Löwen- Hertz Der Mond ist in dem 15.
gr. im Wassermann Der Sommer har anfangs gefährliches mit SonnsHem
uud Winden vermischtes Wetkr/ bald aber rst fttner Sonnschem zu hoffen- Der



Heumonat hat anfangs fchön Wetter/ bald mit gefährli^em Wetter vermengt/
d!.^' Monat hat viel wannen Sonnenschrin. T < r Ancstmonat ist nicht am des
stet? / der anfang ist zwar schön/ ba!d aber ist le,n o^ständiges Wetter mehr zu
hoffen / denn es will noch Donner/ Winde und Platz - Regen abgeben / mit hitzigem

Sonnschein vermischt. Der Herbstmonat beschließt den Sommer mit Wind
und Regen

Von dem Herbst und seinen Wurmlingen.
tEn zum theil rühm - zum theil aber feinen Herbst / fangen nm nach altem
' Gebrauch an / wann Tag und Nacht zum zweyten mahl in der gantzen

Welt gleich werden: welches geschehen wird den 12. und 22. Herbstmonat
/ Nachmittag um 4 Uhr 48, In dem Auffgang ist der 2z. gr. des Wassers

mann. Saturnus :st m dem 24. gr. in dem Schütz / gehet unter Abends um 9.
Uhr 46. Der helle Stern vor ihme/ geht um 8. Uhr und 5. unter/ist das Scott
pion, Hertz. Jubiter ist in dem 29. gr. in dem Schütz / gehet etwas nach l«. Uhr
unter/ ist über z. Stund lang ein fchöner Abendsiem. Mars ist in dem 26. gr. in
dem Zwilling/ gehet auf Abends um io. Uhr 9. Der helle Stern/ fo ihm vorher/
um 9. Uhr 7. auffgehet/ ist das Stier- Aug / vor ihme her das Siebengestirn/ oder
die Gluck- Henne/ das schöne Stern - Bild fo ihme gegen Mittag nachfolget/ ist
der Orion : wovon der erste um 71. Uhr 8. der letste helle aber um ir. Uhrzy.
auffgehet: Der fchöne gegen Mittag iym nachfolgende/ ist der grosse Hund/ gegen
Mitternacht der kleine Hund. Venus ist in dem 19. gr. der Jungfr. ist unsichts
bar in der Morgenroth. Mercurius ist in dem 16. gr. der Waag/ gehet nach 6.
ein halbUhrunter/nahebeyihm die Korn- Aechere. Der nachfolgende fo um 7.
Uhr i z. undergehet / ist das Scorpion«nertz. Der MoNd ist in dem 26 gr. in
dem Krebs: diezwey Sternen gegen Mittnacht find die Zwilling/ der gegen
Mittag der kleine ^und/ gehet auf Morgens um 1. Uhr, Der nachfolgende/der
um 2. Uhr 54.aufgehet/ ist das Löwen, Hertz. Die Witterung betreffende/ dörff,
te sich folgender gestalt anlassen. Als zu Anfang Sonnschein / bald aber dörffte
es unlustiges und sturmiges Wetter mir spatem Donner abgeben/ gegen dem Ende

des Monats folgt wieder V schein. Der Weinmonat hat in den Bergen viel
Sonnenschein/ an cheUs Orten Nebel/ zuletzt wird auch Feuchtigkeit mit Winden
verspürt werden. Der Wintermonat gibt noch fein Wetter/ aufdas letste Viertel

wollen sich auch Winde hören lassen / bald aber gibt es wieder der Zeit
gemäß fein Wetter. Der Chrtstmonat beschließt den Herbst mit Sturmwinde»
und Schnee-gestöber.

Von den Finsternussen dises Jahrs.
sN disem Jahr begeben sich nur zwey Sonnen, Ftnsrernussett/ der Bolls

mond leydet das gantze Jahr keine. Es ist zwar voriges Zahr in theils
Calendern eine schlechte Einrichtung der Finsternussen mwesen: Es wol-



Hm sich zwar einige damit entschädigen / die Bausen achtens nicht: Freylich das
iß wol wahr: Aber darben eim fthlechre Entschuldigung; dann soike emer darmir /
daß eS dieBauren nicht verstehen/ die vornehmste Sachen aussen lassen / das wär
wahrlich wett besser gar binden laßen/ (oder wann sie es verstehen würden/ ss
dörffte einer eher das schwereste bleiben lasftn / sie würden es sonst wissen.)
Eine Finftermis aber ist ein Griechisches Wort/ und bedeut so viel als der Mangel
des Liechrs. Die Son«n-Ftnsteruuß aber gefchicht/ wann derMond mit seinem
Lau ff zwischen die Sonne und die Erde dergestalt eintrifft/ daß alle drey Cörper
in einer geraden Linie stehen : Dann je gräder sie vor ein anderen kommen / je
grösser sie uns erscheinen.

Dieses solte vielmehr eine Erd - Fmsternuß heissen/sintemahlen die Sonne
ihres Lteckts nicht beraubet ist/ ob wir es schon wegen dazwischen trettendem
Mond nicht sehen / solche auch nicht auf dem gantzen Erdboden gleich groß geft-
hen wird. Wann ich zu einem Exempel diejenige O Finsternuß betrachte/ welche

sich in dem vorigen 1722. Jahr den iz. Bmchmonat/ Abends zwischen 8- und
9. Uhr begeben (in dem Truck ist sie falsch angesetzt/ dann es ist vor 9 Uhr 2. Uhr
gesetzt worden/ desgleichen die Monds,Finsternuß in dem Brachmonat/hat sollen
der Anfang gesetzt werden/ um r. 5. vor 8. z8. nebend noch andern mehr Fehlern:
sie werden aber dieses Jahr fo viel als müglich verhütet wenden die auch von
etlichen ist «ussengelasse/! worden/ betrachte/ fo ist leicht zu sehen / daß sie bey uns
nicht könte gesehen werden / wann sie auch bey Hellem Gimmel zu Mittag wurde
seyn/ dann der Mond kontt vor die Mittägige Seite der Sollen/ und gibt denen
Americanern schier gar eine völlige Finsternuß. Die Monds? Finßernuß aber
begibt sich wann der Mond mit seinem Laufs gegen die Erde und Gönne also
zutrifft/daß die Wüt zwischen sie beyde kommt : Uttd zwaren je gräder sie treffen je
grösser sie uns erscheinen. Wie zum Exempel die 1722. Jahr den 2. Jenner sehr
grosse und fast zentralle Monds- Finsternnß/ da die Sonne uns unterging / der
Mond hergegen auf/ die Welt aber käme fastgerad zwischen sie beyde/also daß der
Mond/ der seinen Schein von der Sonnen hat/ von wegen der dazwischen stehenden

Welt kein Liecht von ihr hat könen empfahen. 1. Hieraus folgt nun/ daß die
Q Fmsternuß in dem Neumond / die Monds? Fmsternuß aber in dem Vollme nd/
2. Daß sie grösser oder kleiner erscheinen / nachdem die dazwischen kommend Erde

oder Mond näher in eine gerade Linie trifft, z. Daß eine volle Sonnen-^Fmsternuß

bey uns selten / und wann sie einfallt/ sehr kurtz währen könne / we il der
Mond gegen der Sonnen zu klein / daß er ihr Lischt gantz oder doch lang abhalten
möge: Hingegen die Monds- Fünsternussen öfflerS groß/ und lang währen können

/ weil die Erde gegen dem Mond viel grösser / und also auch einen grössern
Schatten machet. Daß abernicht bey einem jeden Neu- und VollmoiOFinsternussen

einfallen/ ksmt daher, i. Es hat dem Höchsten gefallen / die Sonnen- mW
Monds? Straß schreg über ein ander zu setzen : Dann die Somie bleibt immerdar

Der Mond aber weicht zur rechten nndM
lin-

znüel'pricA, oösr So!me«' Stra«



llincken: Auf dise Weise tragt es sich selten M / daß siegsttav in dem New ode«
Vollmond beyde nahe oder gar in die schrege der Sonnen - und Mond, Straß
kommen : Der Mond K nrt zwar alle Monat darein einmahl zu dem A / und
einmahl zu dem V. Aber wieder aus die Finsternussen zu kommen/ die erste wird
sich begeben den ?z. Wny/ Morgens um z. Uhr/ sehr groß/ in dem Mittä-
gegen Ambiam kommt sie völlig verfinstert vor. Die zweyte begibt sich deu ick
Wintermonat in der Nacht um 11. Uhr/ aöermahl sehr groß/ weilen sie beyde
unsichtbar sind / will ich keine weitläufige Beschreibung setzen / sintemahl mir der
Platz zu eng will werden/ hier einzufttzen was ich gerne wölk/ muß also etwas auf
andere Gelegenheit verspätten»

Von Fruchtbarkeit und Mißwachs.
'S msg ein Calender, Schreiber die ^speKen betrachten wie er will/er mag

die Witterung so bequemlich angeben als möglich/ ja er möchte endlich ftine
Kunst HinnmK hoch erheben/ so heißt es doch GOTT krönet das Jahr

mit seinem Gut/ daß seine Fußstapffen messen von Fette. Er lasset die Saat zunr
Nutzen des Menschen/ daß sie Brodt aus der Erden bringe/ und daß der Wein
erfreue des Menschen Hsrtz. Wie gar schön GOTT der HErz zu den Kinderm
Israel in dem 5. Buch Mos. am 11. Cap. spricht: Werdet ihr nun meine Gebote
hören/ die ich euch heut gebiete/ daß ihr den HErzn euern GOTT liebet und ihm
dienet von gantzem Hertzen/ von gantzer Seele/ so will ich euerem ?«nd Regen)
geben zu seiner Zeit/ Früh, Regen und Späth - Regen / daß du einsammlest dem
Getreyde. So viel die Fruchtbarkeit dises Jahrs belanget/ dörffte es ein mit-
miktelmaßiges Jahr abgeben/denn das Hmdercheil des Mechens/ wie auch noch
m dem Aprill/ gibt es noch kalte Lufft mit Reiffen und Schnee / sonst ist der Som?
merdsm jetzigm Ansehen nacl) zzmlzch Frlkchtbar/ wann nur der Augstmonat sei«
bestes auch hierbey thäte/ der Herbst dörffte sich zuletst beständiger anlassen «IS
der Anfang. Endlich wird es auch vonnöthm seyn/ daß wir GOTT den ^zEr-
ren vor ftine empfangene Gaben dauckvar styen: Wie GOTT der HErz zu
den Kindern Israel/ in dem angezogenen Buch Mosy in dem 8. Cap. also res
dend zu den Kindern Israel spriM/ man du gessen hast und satt worden bist/ so

Md»dmHErm deinen GOTT loben vor das gM Land des er dir gegeben-.

Von Gesundheit und KranckHeittn.
'S ist kein Reichthum zu vergleichen einem gesunden Leib/ sagt Ssmch/ M0M

mit er andeuten will/ daß Gesundheil die beste Gabe und Glückseeligkeie
seye: Dieß edle.Gche iK übel zu besorgen/ dörßte sich dichs Jahr eh« s«s



Windmn sls vermehren / dann es aussen Planeten oder Aspecten nach mein«
Meynung kein sonderlich gutes Aussehen hat. Darauf man sich aber nicht ver,
lassen soll/ und dencken/ ich will grad in meinem alten Sünden- Leben fortfahren/'
GOtt hats über mich geordnet/ ich muß es leyden ; Dann feine Wort lauten
also/ fo sich der Sünder bekehret, und thut Busse/ fo soll mich auch reuen daS Übel
das ich über sie angeschlagen hab. Hieraus erscheint/ daß aliein unsere Sünden
Schuld und Urft d seynd der gerechten Gerichten und Straffen / dahero wirgros-
ft Ursach / GOTT um Verzeihung unserer Sünden zu bitte« / und von Hertzen
Busse zu thun so wird er uns erhören; dann Er spricht selber Ezech. 18. Ich habe

kein Gefallen an dem Tod des sterbenden u. darum bekehret euch /Zso werdet
ihr leben. Aber was klagt Er dargegen bey Jerenra am 8. Weise sind sie genug
Übels zu thun/ aber wohl thun wollen sie nicht lernen.

Von Krieg und Frieden.

k^VAnn wir unftrn Anfang und Ursprung betrachten/ daß wir alle einen Vat¬
ter haden/ so smd wir alle mit einandern Brüder und Schwestern/ und
sollen demnach auch fein Brüderlich mit einander« leben, aber dise Liebe

ist bey dem meisten Theil erkaltet / denn da jagt einer den andern/ daß er ihn
verderbe/ derSohn wider den Vatter/ die Tochter wider die Mutter/ dieSchnur
wider die Schwieger/ und des Menschen Feinde sind feine Haußgenossen/ jonder-
lich gehst in dem Schwang Hader/ Neid und Feindseligkeiten. Nun haben wir
GOtt feye Lob eine, friedliche Zeit / man höret bey uns nicht viel von Krieg und
Kriegs' Geschrey / dann es kan ein jeder ruhig sitzen in feinem Hauß: Und sollen

wird GOtt ernstlich bitten / daß Er uns auch difes und noch viel folgende Jahr
vor difem Übel gnäoiqlich beHütten wolle. Weilen es fönst/ wann ich nach
Astrologischer Weife die Aspecten betrachte / nicht viel gutes zeigete. Daß man doch
dises Jahr nicht mußte klagen wie bey Jerem 47. O du Schwerdt des HErm!
wenn wilt du doch auffhören: Fahre doch in deinetScheiden/ ruhe doch und sey

still. Wie auch bey Ezech. 7. Auf den Gassen gehedas Sch'verdt, in den Häusern

gehet Pestilentz und Hunger. Wir wollen aber zu GOTT hoffen / und
bitten/ feine Gütigkeit wolle noch ferner ob uns walten/ und uns die erwünschte

Ruh noch ferner geben und erhalten.

Nothwendige Eeinnerung wegen dem Wetter und
andern Sachen yaiber.

setzen bißweilen die ^ttronoml in ihre Calender die muthmaßliche Wik
SA terung/ uns trifft nicht ein/ darüber werden sie bey Unverständigen vor

Lüg-



krlgntt öffters beschoZten: Man m«? es aber recht verstehen / beKNöze MakM
des Reqens wandert wunderlich umher/ und schwebt in der Lufft auf mancherley
Weise herum. Man könte auch viele Exempel beybringen / daß es an einem Gr?
Wolcken, Brüche / Donner und Hagel gibt/ nicht weit davon schön Wetter.
(Man rechnet um die Runde der Erd-Kugel 5400. Meilen/ und vor die Dicke
fast gar 1720. Meilen/ welches doch noch nichts zu rechnen ist gegen der Grösse
derVsnnen / ja so gar der Weite der Sonnen von der Erden; dann wann solle
eine Stuck-Kugel in gleicher Schnelligkeit fort kauffen von der Erden biß a«
die Sonne / fo gäbe es nach meiner Rechnung 24. Jahr / 315. Tage/ rz. Stund/
32. Minuten / wahrlich eine grosse weite.) Aber wieder auf unfern Zweck z»
kommen/ so ist hieraus klar/ daß weil das Wetter auf 2. oder z. Meilen fo
ungleich iß/ wie ungleich es dann wird seyn auf so viel ioo«. Meilen. Es hat ein
gewisser ^ttronomu» auf einen heissen Sommer, Tag etliche Gäste in seinenGar?
tengelade«/auf welchen Tag er «tt Wetter in seinen Calender gesetzt/ kaum alS
sich die Gäste gefttzt/da fieng es ßsrck an zu regnen. Da sagte einer unter ihnen/
Her?, ihr habt heut <mt Wetter in euerem Calender gefetzt. Dem antwortete
er: Ich zwar mache Calender/ aber GOtt im Himmel macht das Wetter. D»
ftr^ttronomus hat wol geredt; dann weil eine Wolcke ein gar flüchtiges Ding
ist/ und in der Lufft von den Winden auf mancherley Weife kan getrieben wer?
den/ wasgewißes wollte dann einer von einem oder mehr Jahr wissen. Wie Joh
am 57. steht/ GOtt kehret die Wolckenwohin er will> daß sie schaffen alles waS>

er ihnen gebeut aufdem Erdboden/ es feye über ein Geschlecht oder Land/ so man
Barmhe'rtzigkeit findet. Desgleichen Amos am 4, spricht der HEr? / ich ließ
regnen über eine Stadt/und auf die andere ließ ich mcht regnen/ ein Acker ward
beregnet/ und der mcht beregnet ward verdorret. Hieraus ist klar zu sehen daß
es nicht in des Menschen Vermögen iß' gewiß vorher zu sagen / wie es auf d iseS
oder jenes Landwitterk/ sonder es ist mehr an dem gelegen, nachdem GOtt der
HEr: ein Land züchtigen und straffen will. Aber auf etwas anders zu K annen/
es möchte etliche Wunder nehmen/ warum ich die TagS-Länge nicht nach ander«
Calendern eingerichtet hab. Dem dienet in Antwort: daß ich nicht Willens bin
die Tags^ Länge aus ein frembdes LanO zu richten / sondern auf das Land / wo
Ver Calenderam meisten gebmucht wird. Zu Basel in der Schweitzist derlckng?
fte Tag 15. Stund / 5«. m. iß also ein Fehler von 1min. Zu Chor ist dee
Ungste Tag 15. Stund 4«. min. nach dem Churer Calender ist ein Fehler vo»
24. min. ftine Tags - Länge ttiM mit demAugspmqer und Nürnberger Calen,
der gut ein. ZuKastelholm in Schweden ist der längste Tag rH.ff. zs.m. des,
gleichen auch zu Narva in Liffand. Ist also leicht zu sehen/ daß je weiter gegeck
Mitternacht' je länger der Tag in dem Sommer; hingegen in örm Winter
Häsen fie so lange Nacht. Habe also nicht nöthig erachtet/ mich mch andern Ca-
Kndern emMichten/ sondM^eimehrzu traäztsn/ daßes mitdsrWachMM



<sn komme; Man setze! wol in die Calender etwan einen falschen Namen/ etwan
einender schon längsten gestorben ist/ er habe es biß Hieher gemacht/ welches
aber nur Betrug est. Andere setzen sonst einen verdeckten Namen / welches ich
hier mit stillschweigen üösrgche. Freundlicher Leser / ich habe auch der Plane,
teu und Sternen Auff- nnd Nidergcuzg/ ihre Sichtbarkeit und Unsichtbarkeit
hereingebracht; daraus ein Liebhaber ihme viel Sternen bekannt machen kan/
wann es solteangenehm seyn / so kvnte kmzffciges Jahr geliebt es GOtt noch
etwas leichrcrs folgen. AufErsuchen hin etlicher gute!? Freunde / da sthsn viel
am Calender aerruckt war/ hab ich diejenige Feyr - Täge / so mau in unsern be-
nachvatten Emholichen Orten nicht fahren/ tragen/ oder Vieh treiben dach'/ mit
einem rothen-j-bezeichnet: Diejenigen aber/ fo man vor und nach dem Gottes-
Dienst ln aller stille fahren darff/ mit einem schwachen/ diejenigen aber/ so ausgelassen/

oder zu viel gesetzt smd/ will ich nach der Neuen Zeit Hieher setzen / als in
dem Jenner der i / 6. In dem Hornung der 2/ 22. In dem Mertz der 25/
29. der z«. soll mit einem schwachen j- bezeichnet seyn. Der May den r. der z.
ein halber/ der 6. der 18. ein halber, der 27. Den 2. Heumonat ist kein Feyr-
tag. Küntigs Jahr / so GOtt will / soll es recht eingerichtet werden. Daß
aber in dem vorl>ergehenden Calender etliche Fehler sind/ so ist es in dem Truck
wegen viele der Arbeit versehen worden/ worunter der gröste den 14. Herbßmo-
nat/ da die Fronfasten hat sollen den 19 seyn/ welcher von mir ist versehen worden/

welches der Leser/ weil es das erste mahl ist/ nicht wird vor übel halten.

Von dem Erß- Dieben Domitticus Cartouche.

^Jeftr Ertz- Dieb ist zu Paris Ao 169z gebohren/ sein Vatter war ein
^' />aß Binder/ von wenig Vermögen / in aufferziehung seiner Kinder ver-
^ richtete?? s m bestes/ darunter war keines gelehriger als diser/ dann es

kam ihm alles leicht vor/ welches seinen Vatter bewogen/ ihn in da6d«l!eAmm
der Jesuiten zu schickeu; dises war sein Verderben/ da es doch sein bestes hat
sollen seyn / denn darinnen befanden sich eine Menge junger Leuths/ die da in
Geld und Kleider höher waren/ als diefer Cartouche: Daß er ihnen aber möchte
beykommen / fo nähme er ihm vor/ denen vor dem LoUegw sitzenden Weibern
das Obst zu stehlen / welches ihm auch hcluffig gelunge. Bald darauffnahm er
seinen jungen Mit, Schülern die Bücher/ dabey fände er guten proKr. Er kam
noch höher dran' denn da er kaum ir. Jahr alt war/ da nahm er einem Herm
den Schlüssel aus dem Sack/ darbey vorgebende/ er müßte eine nothwendige
Abtritt thun; er machte sich geschwind in des Hrn. Zimmer/ da er vorher gefehen
To«. Thaler heim tragen/kaum als er die io«. Thäler gefunden/ kamederHoff-
Mister in das Zimmer/ mitsamt dem Cammer« Diener/ Wommen sich der junge

De.»!?. De?. «? iß die santze N«cht sichtbar nicht H,



»
Dieb auffhielte/ doch ihne nicht sahen / er käme auch erst nach zweyen Tagen SuM
heraus zu gehen. Bald man seine Schelmew Tuck innen würd«/ machte er sich

mit diser Beut ausser Paris. Er forchte sich auch / weil es Mitternacht war /
und er auch keine Herberg nicht hatte. Kaum war er eine Viertelstunde da / so

hörte er ein Getöß um sich her/ er sahe bald / daß Leuthe herzu kamen / in einem
Augenblick waren sie nahe genug/ daß er ihre Stimme hören konte. Dazumahl

- überliess ihn ein Schauder vor Angst/ bey Anschauung ohngefähr 2«. Gespenster/
Männlich und Weibliche / poßteritch in Kleidern und Thaten. Einige tantzten/
andere sungen/etliche assen/ etliche bereiteten das Essen. Er bare GOtt hechlich
um Vergebung seiner Sünden > aber er kam so wohlfeil nicht darvon / dann da
ihn einige von difen vermeynten Herenmeistern gewahr wurden kamen sie zu Hm/
und machten vor ihm die aUerfelzamsten Figuren; er fchrie so lang über laut/daß
sie sich endlich forchten/ es möchten Leuthe zu ihm komme»; gaben sich deswegen
ihm zu erkennen/ daß sie Menschen wären/ obwohlen schwächer als er. Er asse

und truncke so lang mit ihnen/ biß sie ihm die ioo. Thaler wieder abgefischt hat,
ten. Gleich anfangs wolle er ihnen trohen/ sie lassen gefangen zu nehmen / aber
die Vornehmsten unter difen Zigeunern hatten ihn bald überred! / daß er sich zu
ihnen gesellet/ da er die Diebs Griffe noch recht lernen konte/ welches z.Jatzr
währete. Bald daraufwurde er Tod« schwach / man führte ihn zu seinem Vatter/

vor ihn bittende/ ihme zu verzeihen; er bäte ihn auch mit einer sterbende»
Stimm zu verzeihen/ dises gewährete ihm der Vatter; als er wieder gesund war/
da thäte er sein bestes mit einem ftommen Leben; aber es wälxete nicht lang/
der Hochmuth brachte ihn wieder zu seinen vorigen Lastern; dann er trieb wieder

das von den Zigeunern gelehrte Beutel schneiden. Er bekam so viel Sack-
Uhren und andere Sachen/ daß er in kurtzem seiner Liebsten Näherin / welche ihn
Vorher nichts geachtet/ genug hatte. So bald siin Vatter das verspürte/ so wolle

er ihn in einem darzu gehörigen Hauß züchtigen lassen / aber er salvirte sich li-
stiglich mit abziehung seiner Kleider/ daß man ihn nickt kannje. So bald er sich

flüchtig gemacht/ veränderete er seine Kleider/ er färbte das Gesicht, veränderte
^^such feinen Namen / und triebe die Beuteln schneideren. Er war eines Tags in

der Kirche / da stähle er einem eine Englische Sacks Uhr: Einer seines gleichen
sahe ihn/ mit diesem vergesellschaftet er sich / gtenge geschwinde in ein Hauß mit
ihm / darinnen zwey schöne Weibs- Bilder waren; er heurathet von diesen eine/
desgleichen sein Mit, Dieb die eine / die Heurath wurde in Zeit einer Stund bu
Schlossen/ ohne Priester/ welche 6. Monat lang währete. Sein Schwager wurde

gefangen genommen aufdie Galcren/ seine Frsu und Schwägerin wurde« auch
ertapt. Er verlohr seinen Muth nicht/ denn er hatte Verstand und Geld. Bald
daraufbegab er sich unter das Soldaten' Leben/bald wurde er ein Unter- Officier-
und wurde noch höher kommen seyn/ wann nicht von wegen dem Frieden ihme
wäre abgedanM worden. Der Friede hatte viele Hfficier und Soldaten inder-



Mchen Stand gevmM sie nicht/ zu stehlen schämte«
Zle sich/ derohalben verbunden sie sich mit grausamen Schwüren zu dem Cartouche

/ als ihr Ober 5 Haubt in die s«o. Mann. Von do sn höret man in PanS
nichts als rauben und stehlen/ man sahe hier und dort einen erbärmlich? ermord-
ten Menschen. Die Land, Strassen waren so wenig sicher als Paris/ dann eS

wurden täglich Kutfthen angchalttn/ welcheman beraubet / im Angesicht aller
deren / so solche fühtten. Die ausgeschickte Soldaten/ die ihne sotten aufsuchen/
sÄlugen sie Compagnienweise tod; in Summa/ gantz Paris förchtet sich vor diee,

ftmErtz^ Dieben / dann um Paris waren alle Wälder mit seinen Soldaten bei,
jetzt/ denen er Ordre gab aUezeit/ was sie thun soleen/worden sie vielmahl aufm'
nen Antritt 2«oon Thaler wegstahwi; seme Kleider konte er zwey gantze Wochen

durch alle Tag verändern ; Er betrobet auch viele vornehme Herren / mit
der Pistole an das Hertz setzende/ daß sie chmalles hergaben/ wann er ihnen nur
das Leben fthemkw Viele von seinen Diebs - Gesellen wurden täglich hinge-
richtet/ man hat auch eine große SummaGeldts aus ihne gebotten, und darbey
versprochen das Leben zu schencken / wann ihn einer von ftinem Geßnd angäbe.
EineSTags hatte man Nachricht/ daß er in einem Hauß seye/ wo er nicht Owee
wurde seyn zu erhaschen; man Mckle gleich eim MengeSsldaten vor dasHauß/
ihne zu fangem So balder sie zu dem Fenster hinaus fahe/ daß er umgeben ward/
fieng er analteS zu befestigen foguö er konte. Hermch zog erfeine Pistohle
heraus, derm er immer z. Paar bey sicherug/ und da ermiteiner 6.mahlßhiessm
konte/ und gabFeur auf sie/ aber es halffe dtßmahl nichts / derowegen zöge seine

Kleider aus/ welche ihn hätten können verrathen/ stieg durch den Schornstein/
lieffvon etnemDach zu dematwern/ stieg in daserste Hauß s^ er konte. Die
Leuthein dem Hauß/ so von demjenigen/ fo vorgieng/ nichts wußten / fragten ihn
wer er wäre, und warum er ftjchk. Er antwortete ihnen daß einige EreditoN
reS ihn verfolgen; ja er k inte die guten Leuth überreden/ daß sie ihm alte Lumpew

gasen/ nnt welchen bekleideter cus dem Hauß gieng/ durchdie Leuths/ welche d»
warteten/ wiebalv sie ejus waren/ welcher zmn ersten hinein gehe. Auf ein am
dermahl betrog er sie noch artiger. Er war m einem Hauß/ allwo ein WeilM
Bild ihm verliebte Zeit- Vertrib machte/ er wurde verrahLen/feineFänger kamen/
und er höret sie kommen / eö war dazumahl Nacht / aufVerStieaewarem
Schlupf Winckel / dchin er Wiche/ bey sich habende feine Kebe Pistohlen / biß
ftine Häscher ob ihme warem da grenge er zum Hauß hinaus/ Kh stellende/ ob er
nichts Wiste/ Zwey Häscher/ weiche die Thür bewachen sollen/ giengen auf seit/
ihn paAren zu lassen/ fragten ihne/ ob der Cartouche gefangenwäre/ nein / sprach

er: nnd that zwey PistohK SchW auf sie / hier ist er selbst/ wormit er durch die
Menge des VoM/ weilen es Nacht war/ leicht entwischte. Noch einen Streich
Mußrchmelden/ erwärm einem Hauß/ mit einem feinerRmwe/MSpiwAM

WM dem Herbst syll flehen ye» jl^n? thkil.rauM^



den Cartouche heimlich zu warnen/ daß die Hascher kommen/und man ihn bey sei,
nem Nauen K'lew kennen wurde/ geschwind sprach er zu seinem Freund/ du hast
ein wlheS 5. cid/ wir wollen ein wenig wechsle»/ ich komme stracks wieder. Wor,
durch er mitten durch seine Fänger eittgieng / der in dem blauen Kleid war gefan-
gen/ aber er wurde bald wieder loß. Darauf hat er sich mit noch 2. Kerl nach
Orleans gemacht; allda redete man fast nichts als vom Cartouche. Da hielt er
sichbeyeineraüen Frauen auf/vorgebende/ erfeyeihrSohn/ der fchon lang in

er«« war/ von dem sie nichts gehöret hatte; nach Zeit von 6. Monat machte
> ich wieder nach Paris / in der Zeit waren schon etliche von seinen Mit- Gefel-

len hingerichtet; Man förchtet sich vor ihm/ daß keiner vor entsetzen seinen Na,
wen hat dvrffen nennen. Unter anderem/ da er einem jungen Kerl getrauet/ er

> möchte ihn verrathen/ hat er ihn in der Nacht 172?. zwifchen dem ir. und 12.
^

Wemmonat erbärmlich ermorden lassen/ er seibsten eine ^chriss? auf ihne gelegt:
daß derjenige/ der ihn so trackirthabe/ solches verdienet habe. Nach disem ist er

- von einem/ der auch bey diser Mordthat war / an dem man etliche tropften Blut
sahe/ mit der Gnad/ ihme das Leben zu schencken/ verrathen worden. Man hat
ihn mit 5«. Soldaten aus dem Bette geholet/ mit samt seinen z. Gesellen/ und
dem Wirth; weiches so eine grosse Freude verursachet/daß alles herl> y iicff. Die
eine Hand war ihm fernen die andere hinden aufoem Rucken gebunden / und be-
wachten ihne mit 6, Soldaten/ daß sie ihne nicht aus den Augen liessen; Er wölke

sich darinnen selbst umbringen; seine heimliche Mit? Gesellen gaben ihm auch
heimlich Gisst ein/ aber durch die Doctores wurde er bey dem Leben erhalten.
Sein Todes, Urtheil wurde fortgeführt / ohne daß er einen von seinen Camera,
den angäbe / er käme auf den Richt- Platz den 27. Wintermouat. Der Car-
touche sahe allda 4. Räder und 2. Galgen. Als er aber des Scharpssrichters und
seiner Knechte gewahr wurde/ weiche schon die Instrument zu seiner Straffzurecht
legten/ giengs ihmedurchs Hertz / und weil er sahe / daß seine Mit- Gesellen
ihme nickt Hülffletsten wolten. Darauffthäte er eine weitläufige ErzelMng sei,

Missethaten/ seine Cameraden gab er alle an/ sein Todes-Urtheil mußte
man einen Tag länger auMÄieben/ wmdealso den 28. Nachmittag um 2. Uhr/
allwo er lebendig 11. Rad. Stosse empsien<v in einer halben Stund daraufwur-
de er mit einem Strick / den er an dem Halß hat/ von dem Leben zu dem Tod
befördert.

Von sonst noch anderen Begebenheiten.
Us Savoyen vom 7. Aprill. Berichtet man/ daß von ansang der Pest biß

zu Ende des 1721. Jahrs in gantz Provence gegen die 100«««, Personen
gestorben. Die Stadt Air hat 752.4/ Marseille ^9115 / Toulen 12077.

Avignötk biß dahin looso. Personen durch die Contagion verlohxcn. Aus
Lon-



Sonden vom ?6 Junik. Von Eland in der Prosnitz J'orck / wird berichtet / es

seye daselbst vor wenig Tagen ein dermaßen erschröckliches Unacwitter/ mit Don,
ner und Blitz vermischet geweßt/daß die AM über ihr Usier hinauß getrieben /
«nd eme soZchc Überschwemmung verursachet/ daß eö an Häusccen/ Menschen :md
Wieck einen unveschreiblichen Schaden gethan. Aus Paris den 19 dito. Wur°
de berichtet/ daß deren noch mehr als 14«. welche von der Bande ^es Carrouc!«
waren/ gefangen sassen. Unter deren ist der Bruder des Cartouche/ diescrlM in
dem iz. Jahr seines Alters schon fo viel als d« ärgste Strassen- Reuber beaan-

gen; Überall wo etwas Hertzhasstes/ und geschwindes hatte sollen verrichtet wer«
den/ so war er da. Ulm / vom 8. Junii. Gestern Vormittag nach 7. Uhr hat
sich ein solch erschröckliches Hagel- Wetter/ mit Donner und Blitz v.nnengt erbo/
den/ dergleichen man von vielen Jahren her nicht gedencken kan. Die Schlossen
VderStein waren wie grosse Weische Nuß/ auch einige wie Hüner < Cyer/ es
wurden in der gantzen Stadt alle Fenster / welche gegen dem Wetter gestanden/
eingeschlagen/ auch alle Feld, Früchten in Grund und Boden geschlagen worden.
Hamburg/ vom 22. Julii. Von Rostock wird geschrieben, es seyedaselbst der.

15. diß so ein entsetzliches Donnen Wetter entstanden / dergleichen mar. in 5«.
Iahren nicht erlebet; Alle Gassen seyen mit Steinen und Wasser solcker Gestalt
angefüllet/ daß man nicht davor gehen könne/ wovon dann in denen Kcllerenund
Gwölbcn/ vorncmlich in serKwche/ grosser Schade geschehen.

Wien/ vom 17. Jul. Von Hermai,statt m Si xnbürgen wird berichtet /
es habe der Donner in einen nahe beym Zeuqhanß gelegnen Pulver, Thum
eingeschlagen/ worinn 5«!x>. gefüllte Granmen/ unten aber viele Centner Salpeter
und Pulver gewesen seye / weiches bey den Leuten desto grössere Horcht erweck«/
weilen nahe darbey ein Thurn war / in deme stch ttiich iv«. CenlnerPuiver
befunden / welcher aber durch GOttes Gnad ist aufst echt erhalten worden. Das
Kracken der zersprunczmn Granaten und Ca; cassm hat biß Nachts um ir.Uhr
gedaurer. Londen/ vom 7. Jul.Vergangmn Sanzstag morgens früh verstarb all,
hier der Hertzog von Marlvoroug in dem 74. Jahr seines Alters. Sein E:n^
künffren bkstuiiden Jährlich in mehr dann 70000.Pfund Stcrlmq: Ein Pfund
Sterling kommt auf 5. Thaler. Diser Hertzog hinterlass t grossen Reichthum/
als an vaarem Geld über z Millionen Pfund Sterlinge ohne die ugende Gm
ter/dahero man wohl sagen kan/ daß der reichste Unterthan von Europa gestor,
den siye Der junge Gras von Sunderland hat sein - von dem V tttcr ererbte
schöne Bibliothek schätzen lassen/ welche«uf34000.Pfund Sttrlingsa'stimmt
worden. DerK.önia! Preußis. Ministe? allhicr ha> bereits 2.020«. darauf ge?

bolren; es solle ihm aber zur Antwort worden lew daß er sslchc nicht verp«usse.
Wie«/ »om tf.Jul. Man «ernimmt aus Ungarn / d'Z'? dists Jc.yr sst teikiZq^M Kk! mr^ich

ein fs großer Vorrakh an Früchte»gewachsen/ daß viel? Leb! gicht wiües.,-ftqn f?z??» ouss Fröd»
Jahr anjUia<n/ und obschog täglich r. knß ,,jos,'. Coldatks! ^igterhairen wilden mn^cn / so späte

man doch nickt oeg zenugßfö Msgei/ igSm gehc« ^M Korn g»ch agöttks^»s>Mintt
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